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ALFRED SEIDL
Dr., Bayerischer Staatsminister des Innern
München, BRD

Sehr geehrter Herr Präsident,
Sehr geehrte Damen und Herren,

Ich darf Sie, die Sie sich aus dem In— und Ausland zu diesem internationalen
Symposium eingefunden haben, als der hierzulande für das Bauen zuständige Staatsminister

recht herzlich begrüssen. Gleichzeitig möchte ich den Wunsch äussern, dass
diese Veranstaltung für die zunehmend enger werdende Kooperation zwischen den Völkern

aller Erdteile neue Akzente setzen möge. Die Veränderung der weltwirtschaftlichen
Verhältnisse, die wachsende Internationalisierung im politischen Bereich,

die weitverzweigten Verkehrsbeziehungen und nicht zuletzt die mannigfachen
Kommunikationsmöglichkeiten haben es ermöglicht, dass die sog. Entwicklungsländer
zusehends am technischen und organisatorischen Know-How teilhaben können.

Dabei kann es jedoch nicht darum gehen, die Errungenschaften eines hochzivilisier—
ten Teiles der Welt einfach auf entwicklungsbedürftige Gebiete übertragen zu wollen.

Vielmehr sind dort die - oft völlig anders gearteten - Gegebenheiten und
Bedürfnisse als Grundlage für die Entwicklungsplanung erst einmal genauestens zu
analysieren, wobei ein hohes Mass an Einfühlungsvermögen unentbehrlich ist.
Nachteilige Auswirkungen, die häufig unvermeidlich sind, müssen ebenso kritisch wie
sorgfältig geprüft und in ihrem Ausmass verantwortungsbewusst abgewogen werden.
Der betroffenen Bevölkerung ist bei grundlegenden Entscheidungen ein möglichst
weitgehendes Mitspracherecht einzuräumen. Da der uns bereits selbstverständlich
anmutende technische Fortschritt nicht von heute auf morgen auf die Dritte und
Vierte Welt übertragen werden kann, bedarf es zusätzlich eingehender Ueberlegun—
gen, wo der Hebel der Entwicklungshilfe mit einem Optimum an Effektivität angesetzt

werden kann.

Ich betrachte das Planen und Bauen in Entwicklungsgebieten gleichsam als eine
Herausforderung. Gefordert sind hierbei nicht nur Unternehmer und Ingenieure aller
Fachrichtungen sowie Architekten und Städteplaner, sondern gleichermassen auch
Politiker, Wirtschaftsfachleute und Finanzfachleute. Die notwendige breite
Umsetzung der technisch-wissenschaftlichen Erkenntnisse zum Nutzen aller verlangt
zudem den Einsatz eines beträchtlichen Managements.
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In meiner Eigenschaft als Bauminister möchte ich nicht versäumen, das Thema Aus

landsbau, das sowohl innerhalb der Bauwirtschaft als auch seitens der inländischen
Presse einem erheblichen Interesse begegnet, in seiner grundsätzlichen Problematik

mit wenigen Worten kurz zu umreissen. Es ist mittlerweile allgemein bekannt,
dass der Auslandsbau in den letzten Jahren sprunghaft angestiegen ist. Das erhellt
insbesondere aus dem Volumen der Aufträge aus dem Ausland, die die bundesdeutsche

Bauwirtschaft in den letzten Jahren erhalten konnte. Betrug deren Gesamtumfang in
den Jahren 1970 und 1971 noch weniger als 1 Mrd. DM, im Jahre 1973 rund 1,5 Mrd.

DM, so ist er 1976 auf rund 12,3 Mrd. DM angewachsen.

Gegenüber dem Inlandsbauvolumen von rund 152,9 Mrd. DM (1976) macht das immerhin

etwa 8% aus. Der derzeitige Boom im Auslandsgeschäft ist für die inländische Bau

Wirtschaft erfreulich, da der strukturell und konjunkturell bedingte Rückgang der

Inlandsbaunachfrage zu grösster Besorgnis Anlass gibt. Zu wünschen wäre allerdings
eine grössere Streuung der Auslandsaufträge, denn bislang sind von der gesamten

bundesdeutschen Bauwirtschaft nur 71 Firmen im Auslandsbau tätig.

Freilich sind die im Auslandsbau zu erwirtschaftenden Gewinne stets auch im

Zusammenhang mit den erheblichen Risiken zu sehen, die das Bauen im Ausland zwangsläufig

mit sich bringt. Abgesehen von Verständigungsschwierigkeiten, die wohl am

ehesten noch zu überwinden sind, ist hierzu vor allem auf die nicht seltene politische
Unsicherheit in Entwicklungsländern hinzuweisen. Auch sind Zahlungsschwierigkeiten
gelegentlich zu verzeichnen, die auf mitunter hohe Inflationsraten bei gleichzeitig

fehlenden Preisgleitklauseln oder auf die nicht selten zu verzeichnende
Unkenntnis der Verwaltungshierarchie, der ausländischen Steuergesetze und des

internationalen Vertragsrechts zurückzuführen sein mögen. Hitze, Wassermangel, tropische

Wolkenbrüche und Personalerkrankungen, ferner Versorgungsausfälle infolge von

Krisen, die durchaus eine Baustelle lahmlegen können, seien nur am Rande erwähnt.

Damit möchte ich meine Ausführungen in Anbetracht der knapp bemessenen Zeit be-
schliessen. Ich wünsche dem Symposium einen erfolgreichen Verlauf und Ihnen allen,
meine sehr verehrten Damen und Herren, interessante Tage innerhalb der weissblauen
Grenzen unseres Landes und in dessen gemütlicher Hauptstadt München.
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